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Qrgelchronik VO  a Stötten Auerberg
In memor1am Dr. Adolf Laver (1920—-1984)

Von ermann Fischer und Theodor Wohnhaas

Die katholische Pfarrkirche St Peter un: Paul in Stötten Auerberg besitzt eın
Alter VO etwa einem halben Jahrtausend 1mM Baubestand, der aber 1m Laufe der
Jahrhunderte mehrtach verändert wurde. So wurden Ende des 1 und Anfang
des 18 Jahrhunderts CC Decken eingezogen, der Mauerkranz des Langhauses
erhöht un: ein Dachstuhl aufgesetzt. 780/81 wurden das Schiftf ach
Westen verlängert, die Mauern nochmals geringfüg1g erhöht un: die Putzge-
wolbe eingezogen. [)as rechteckige Langhaus besteht A4US 1er Jochen, die durch
Doppelpilaster und Rundbogenfenster gegliedert sind Im westlichen Joch
befindet sıch die Doppelempore, die untere mıt gerader Brüstung autf j1er INar-

morilerten Säulen, die obere den beiden Seiten zurückspringend unVO sechs
Säiulen Der hor 1st dreijochig, eingezogen un dreiselt1g geschlossen.
Der mıittelalterliche Satteldachturm steht der Nordostecke des Langhauses,
1im nördlichen Chorwinkel die 177 errichtete Sakriste1‘.

Mindestens selt 1660 befindet sıch eıne Orgel in der Kırche, VO da 1st S1e
jedenfalls dokumentiert?. Im ZENANNLEN Jahre wurden 199 f1 28 Kr. den
Orgelmacher Sebastıan Achheimer VO all Tirol bezahlt umb eine Neue
Orgel SAML einem Instrument. Der Iransport dieser Orgel VO all ach StOt-
ten mı1t Rossen un Aännern dauerte un Tage un: kostete f] uch der
Vertragsabschlufß mıt dem Orgelmacher wurde gebührend gefeiert: Als Na  _

dıe Orgel ausgehandelt, sct mMA1t dem Orgelmacher, Pfarrer, Richter UunN Fl
genpflegern Zehrung aufgangen 3 Be1 dem mıt der Orgel gelieferten
Instrument handelt 65 sıch zweıtellos eıne Claviıcymbel, das vermutliıch für
die Kirchenmusik angeschafft wurde, die sOomıt auch für diese Zeıt dokumen-
tlert 1St.

Michael Petzet, Landkreis Marktoberdorf (Bayerische Kunstdenkmale X AILL) München
1966, 206710
Pfarrarchiv Stötten A, Heılıgen-Rechnungen; Auszüge VO  >; Pfr Wiedenmann VO
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Sebastıan Achheimer (Achamer), 1n all wohnhaft, baute 1m Zeıtraum
164585 zahlreiche Orgeln in Schwaben un: Oberbayern, ın Bernbeuren,
Ettal, Fuüssen, Immenstadt, Innsbruck, Landsberg, Marktoberdorf, Meran,
Mındelheım, Oberstdorf, Rattenberg, Rottenbuch, Schongau und Teisendorf.
Er Wlr eıner der Schrittmacher 1m Orgelbau, die ach dem 30jährigen Krıeg
mMi1t der Renovıerung zerstorter Orgelwerke un der Neueinführung VO OsS1-
tıven und Orgeln 1n den tädten un: auf dem Lande VO  a besonderer Bedeu-
tung arIcCIl, Achheimer speziell für das Alpenvorland, Nord- und Südtirol®.

ber die Größe, Registerzahl oder Dısposıtion dieser Orgel 1st nıchts ber-
1etert. Wır können u1nls aber vorstellen, dafß 6 sıch ein einmanualıges Werk,
WwW1€e damals üblich mı1t bemalten Flügeltüren, gehandelt hat, das seınen Standort
1m hor DVDOYTY dem Choraltar“ hatte: gemeınt 1St zweıtellos die Nordwand VOTLE

dem Hochaltar auf der Sakrısteiseıite, da 1m Sakrısteioberraum, der VO Turm
aus zugängıg ist;, die Bälge gelegen haben mussen.

In den Jahren 1665, 1669, 16/7/ un!: 1681 hat der Orgelmacher, jedenfalls 1M-
HAT Achheimer VO Hall, wWenn auch 1U 1677 ausdrücklic ZENANNL wırd,
zieder ZUNY Orgel gesehen un solche mverbessert”. Nach den Heılıgen-Rechnun-
SCIHl hat der Orgelmacher Mapryx (Ehinger) VO  S Aytrang 1m Jahre 1685 dıe Orgel
auf die Empore transferiert, etliche CUC ZzINNEYNE Pfeifen daran gemacht UunN
z ieder aufgesetzt 56 fl. Dabe] wurde auch der Orgelstand werändert un

gestellt®. In der Folgezeıt kam eın Orgelmacher fast jedes Jahr, die Orgel
stimmen un kleinere Fehler beheben. 1732 War 065 der Kautbeurer Me1-

ster Johann Kronthaler, der die Orgel ausbesserte.
In den Jahren 1744-—46 lıeferte der Orgelmacher In Kaufbeuren, also der eben

Johann Kronthaler, eıne CHe Orgel, für die ıhm 400 bezahlt
den. 1755 machte für se1ın Instrument e1n Principal für den Preıs VO  . 150 £17
Das annn aber 1Ur heißen, da{fß e1ım Bau der Orgel altes Pfeiıtenmaterıal, also
auch das alte Principalregister, mıtverwendet hat, das 1U durch eın

wurde, wohl AUS aästhetischen Gründen, weıl 0S 1mM „Gesıicht“ (Prospekt)

Walter Senn, Aus dem Kulturleben ... der Stadt Hall a (1938), S5. 451 f’ ermann
Fischer/Theodor Wohnhaas, Hıstorische Orgeln iın Schwaben, München 1982,
Magıster Hıeronymus Tauler, Leben un! Umwelt eınes Allgäuer Pfarrers VOTLT und während
dem Dreißigjährigen Krıeg. Nach Taulers Tagebuch beschrieben VO Dr Hıldebrand
Dussler, Kempten 1961 (Allgäuer Heıimatbücher Bändchen), 4X Eın nıcht mehr V
Tauler stammender Eıntrag besagt, da{fß INan 1688 die Orgel VOT dem Choraltar auf die Bor-
kürch transteriert hat.
Pfarrarchiv Stötten, (wıe Anm. Z
FEbenda.
Ebenda.
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stand. Kronthaler hatte se1ıne Orgel ohl auch 1ın Pflege un reparıerte sS1e
nachweiıslich 762/63 und 1768 Die 1A7 erfolgte Stımmung VO Orgel-
macher 1n Aıtrang (16 {1) hat der Kronthaler-Nachtfolger Johann Feyrsteın
(gest u durchgeführt®. 1796 War Johann Martın Anwander A4aUus Hın-
delang damıt beschäftigt un erhielt 18 f1 1816 erfolgten KReparatur und Stim-
MUung (vermutlıch ebentfalls durch Anwander) fl9

1ne ausführliche Beschreibung der Kronthaler-Orgel enthält eın Kostenan-
schlag des Görisrieder Orgelmachers Joseph Anton Müller VO Maı 1856,
der deshalb zıtilert se1i
Diese Orgel hat Jetz 18 Regıister, das kurtze Manual un:! 1st beynah N} unbrauc  ar Bey dieser
Orgel en die Register 1m Oosıdıf un! 1m Manual 11UT 45 Thön, Jetz bekomt ber jedes Register

hön aut Neye art, weıl 1119  - nıcht mehr macht, un weil dıe Orgel 1ın diese Kırche
Schwach 1St, macht INan noch Register dar A und die Register 1n der Ite Orgel sınd alle
Schwach, S1e mı1issen Störker gemacht werden, ın der Ite Orgel sınd 1m Posidıit Regıister, sınd
volgende als
l1tes Prinzıpal füus Zın 45 Pteiten
?Z2tens Mıxtur fus Dtach 7in „ 10 Pfeiten
3ten Spitzflötte fus Zın 45 Pteiten
A4tens Flötte füus Holtz 45 teiten
5tens Kupel fus Holtz 45 Pteiten
Weıl ın diesem Posidıif eın Quint 1' fus VO Zın KT nothwendig 1st, bekom das Posidıif Jetz

Register als
fus Zin Pfeitenltens Prinzipal

2tens Mıxtur tus 7tach Zin 108 Pteiten
3tens Quint 1' fus Zin Pfeiten

fus Zin Pfteiten4tens Spitzflöte
5tens Flötte fus Holtz teiıtfen
6tens Kupel fus Holtz Pteiten
Zu diesen Register INUS iıch 108 Pfeiten Ney machen 1n die Quint 1' Pfeifen, 1n die Miıxtur
18 Pfeiten, 1n die Spitzlöte Pfeıfen, 1n die Kupel Pfeifen, 1n diıe Flötte Pfeıiten, ın das Prinzipal

Pfeifen, die Wındlad und Mechanık Ney.

Johann Kronthaler starb 178 Seine Tochter Marıa Franzıska hatte 1765 den Orgelmacher-
vesellen Johann Feyrstein geheıiratet, der annn das Geschäft 1//73 übernahm. Kronthalers Sohn
Franz Anton, geb 1739 ZIng nach Landsberg/Lech, erreichte dort ber nıcht 1M entferntesten
die Bedeutung seınes Vaters, und führte OIiIfenDbDar 1Ur Reparaturen un Stımmungen AUus.

Johann Martın Anwander (1740-1 798) etrieb den Orgelbau 1m Allgäu bereıits ın der zweıten
(Generatıon und War seıt 1/78% für das Fürststift Kempten privilegiert. Miıt seiınem Sohn Martın
(1780—-1838) oing diese Werkstatt nde. In Konkurrenz Anwander stand die Orgel-
bauertamılie Haaser in Stiefenhoten, AUS der Franz Anton Haaser (1763-1 825) uch für die
Reparatur VO 1816 in Frage kommen könnte. Vgl azu Fischer/Wohnhaas (wıe Anm. 3),

10 Ptarrarchiv Stötten A, Fasc. I11 7a
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Die Orgel hat 1mM Manual el  X Register als
tus Zin 45 Pteiten1tens Prinzipal

?tens Mıxtur fus 3tach CHC Zın 135 Pteiten
3tens Quint 1' fus Zın 45 Pteitfen
4tens Ocktat fus Zin 45 Pfeifen
5tens Flötte fus Holtz 45 Pteiten
6tens Gamshorn fus Haoltz un Zın 45 Pteiten
/tens Kupel fus Holtz 45 Pfteiten
8tens Flaute fus Holtz und 45 Pteiten.
Weil das Manual Schwach 1st und die Regiıster auf Ite Art gemacht sınd, 1Ur 45 Pteiten haben
jetz macht [11a1l die Regıster Sterker und Größer, die Pfeiten 1ın der Miıxtur sınd tus, und die miısen
1' fus seın und 4tach, nıcht 3tach
In das Manual kom jetz 1{} Register als
ltens Prinzıpal fus Zın Pfeiten
?tens Mıxtur 1' fus Zın 216 Pteiten
3tens Ocktat fus Zin Pteiten
4tens dıe Quint [NUS fus Zın seın Pteitfen
5tens dıe Flötte tus Holtz Pteiten
6tens die Flaute fus Haoltz Pteiten
/tens Kupel “  el  X fus Holtz Pteiten
Stens Gamshorn el  x tus Holtz und Zın
Es 1st Jetz och notwendig, in diese Orgel eıne Gamba un! eıne Quintantön Register
Ytens Gamba fus Zin die 12 Grosse VO Holtz der Höhe Pfeifen
1lOÖtens Quıintantön el  8 fus Holtz Pteiten
Dıi1e Gamba und Quintantön Regiıster werden (GGantz Ney, sınd 108 Pteiten
In der Mıxtur mıssen X 1 Pfeifen Ney se1ın
In der Flöte Pteiten
In der Flaute Pfeifen
In dem Prinzipal Pfeifen
In der Ocktav Pteitfen
In der Kupel Pteiten
In dem Gamshorn Pteiten
In der Quint Pteiten
Zu diesem Manual I[11US iıch FA P NCYC Pteitfen machen, die Wiıindlad und Mechanık N NCY.
Im Petal 1st in dieser Orgel

fus Holtz 18 Ptfeiten1ltens Supas
?2tens Ocktatbas fus Holtz 18 Pteiten
3tens Prinzıpalbas fus Holtz 18 Pfeifen
4tens Flautebas fus Holtz 18 Pfteiten
5tens Pusaunbas fus Holtz 18 Pteiten
Der Pusaunebas fus 1St unbrauchbar Der I11US NCY se1n, weiıl be] der Orgel der Bas Schwach
Ist;, macht INan Bas Regiıster haben als
ltens Prinzıpalbas fus Haoltz 18 Pteiten
2tens Supas 16 tus Holtz 18 Pteifen
3tens Ocktatbas fus Holtz i® Pteiten
A4tens aus dem Flautebas wırd eın Quintbas gemacht 12 fus Holtz 18 Pfteiten
5tens Pusaunebas 16 fus Holtz 18 Pteiten
6tens Pusaunebas fus Holtz 18 Pteitfen
Dıie Pusaunebas mıssen Nn Ney gemacht werden, dıe Wındlad und Mechanık darzu Nn
Ney
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Dıie Mechanık I[11US alle Ney se1n 1n der gyantze Orgel und alle drey Wındladen. uch die Mechanık
der Registerz1g.
Überschlag
ber die Orgel in der Ptarrkirche 1ın StÖötten. Be1 dieser Orgel INUS das lange Manual gemacht WCI-

den, einen Neıen Spiltisch
Neıen Klafır, 24 Neıen Registerz1g, eın neles Petal; ıne Neıe Wındlad 1m Manual, Eıne Neıe

Wındlad 1mM Posidıf, Fıne e1e Wındlad 1mM Petal; die Mechanık 1mM Petal [11US NCY se1n, die Mecha-
nık 1mM Posidıt INUS 1CY se1n; dıe Mechanık 1m Manual [NUS NCY se1n. Die Wındrohr mıssen alle Ney
se1n; die Blasbelg mıssen 1NCY Beledert werden: Die Pusaunen un: Quıitantön und Quint 1' tus,
diıe Register mıssen 1NCY se1ın diesen andre 18 Register Mıssen die STOSSCHI und kleine Pfeiten
darzu gemacht werden, nämli;ch S10S Ös! Ds, Fs, Gs, 1m Diskant CS, d, ds, Cy Diese Orgel bekomt
Z Register und ZWCY Kupelzig, sınd folgende Regıster:
(es folgen nochmals alle Register einzeln mM1t Materı1al und Pteitenzahl als Einzelposten und dıe
übrigen Orgelteile nach Preisen aufgeschlüsselt) Suma 340

Görisrie. Mey 1836 Joseph Anton Mäüller, Orgelmacher.

Am Juli 1836 genehmigte das Kgl Landgericht in (Markt) Oberdorf den
mıt Müller getroffenen Orgelakkord 340 #1] mı1t dem Vorbehalt, da{fß
10 Jahre Garantıe leiste un seın Vater Peter Müller für Jahre eiıne Hypothek
auf se1ın Söldgut eintragen lassel!.

Es 1st 11U keineswegs sıcher, da{fß Müller die vereinbarte Arbeit auch 24 v
führt hat; handelte 65 sıch doch einen Neubau miıt Verwendung der alten
Register un der alten Bälge. 1845 schon, also nıcht einmal ach Ablauf der
zehnjährigen Garantıezeıt, stellte die Kırchenverwaltung den Antrag, die
Überschüsse AaUsSs der Kırchenrechnung für die Anschaffung einer Orgel
verwenden dürfen, da die alte Orgel sıch in einem üblen Zustand befinde,
da{ß S1e aum och leidiglich gespielt werden konnte un: bei tejerlichen (50f«
tesdiensten des tortwährenden Pfeitfens oft unangenehme Störungen
verursachte. Der Chorregent VO Kautbeuren bestätigte diesen Zustand durch
eın Gutachten. Entweder hatte Müller den Auftrag Sar nıcht ausgeführt, W 4as

wahrscheinlichsten Ist, der schlecht, da{ß I11all VO ıhm nıchts mehr WIS-
SCI] wolltel?.

Vom 28 Maı 1847 datiert dıe Disposıtion mıt Kostenanschlag für eıne eCute

Orgel VO  - dem Münchner Orgelbauer Franz Zimmermann, „bürgerlichen
Orgelbauer eiCc Prüfungs-Comis(sär) Cllasse für Orgelbauer VOT ar]

Ebenda.
12 Pftarrarchiv Stötten (wıe Anm. z Der Orgelbauer Joseph Anton Müller AUS Görisried

WAar spater in Obergünzburg ansässıg. Die Nachweise seiner Tätigkeit zwıischen 1887 un:!
1854 ottenbaren eigentlıch L1UT Mißerfolge bei größeren Vorhaben. Seine Bedeutung wird die
eines „Rucksackorgelbauers“ nıcht übersteigen.
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Frosch, Bayerstrafße No 17“ Daraus seılen einıge Passagen zıtıert, auch WEeN

das Projekt damals nıcht verwirklicht wurde?®.

Haupt=Manual
Princıipal Fufß 1m Prospekt VO engl. Zinn
Nassat 5'/; Fufß VO Holz, gedeckt
Oktave Fufßß VO Zınn
Quintflöte 227 Fufß VO Zıinn
Irıas=Harmonica Fufß vierfach, VO Zınn
Quintatön Fufß VO zweıten anfangend VO  - ZınnF CZ CN S A NO I Grofßgedakt QQ  X Fufß VO Holz

I1 Manual
Viıola dı Gamba QQ  X Fu VO Zınn, die tiefe (Octave edeckt
Salıcıonal V  el Fufß VO Zınn, die tiete (Octave gedeckt

10 Flautone Fu{iß VO:  3 Holz, gedeckt
ı1 Flautino Fu{fß VO Holz, gedeckt
edal

Subbafß 16 Fu{iß VO Holz, gedeckt
‚6 Nafßart 102/; Fufß VO Holz, gedeckt

Octavbafß Fufß otten.

Copeln
15 Copel=Zug, die wWwe1l Manuale mıteiınander verbinden
Einschliefßlich dreı Wındladen, Trel Blasbälgen, Klavıaturen und Gehäuse auf das Billigste berech-
nelt den Preiß fl} 70Y—€e1 LIAausen fünfhundert Gulden fix und fertig Ort UN Stelle.
Er eistet ehn re Garantıe und unterzieht sıch ach Vollendung eıner SCHAUCIH Prüfung des
Werks durch Sachverständige.

Ottenbar WAar der Kırchenverwaltung der geforderte Preıs hoch, da{fß [11all VO eıner
Weiterverfolgung des Projekts nochmals Abstand nahm.

ISt 1853 ahm INa einen Anlauf, den unmöglichen Zustand der
alten Orgel abzustellen un eiıne C 1Ns Auge fassen. Diıesmal beauftragte
die Kirchenverwaltung den mıttlerweile 1mM Allgäu bekannten un: bewährten
Orgelbauer Pröbstl] 1n Füssen, mıt Balthasar Pröbstl (1830—-1897) bereits die
zweıte Generatıon die Verantwortung übernommen hatte, obwohl der Be-
gründer un: Vater Joseph Pröbst/] (1798-1 866) och tatkräftig 1m Geschäft
mıitwirkte.
Balthasar Pröbst/] reichte August 1853 tolgenden Kostenvoranschlag
AEl14

13 Pfarrarchiv Stötten (wıe Anm z
14 Ebenda.
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Kosten=Voranschlag
und Diısposıtion ZUr Erbauung eıner Orgel für die Pfarrkirche Stötten, kgl L(andgericht)
Oberdorf.
Benanntes Orgelwerk soll bestehen aus eiınem Manual GL} C-g der 56 Tasten und einem Pedale
VO grofß Car der 25 Tasten nebst 15 klingenden Stimmen un: Wwe1l Nebenzügen.
Forte Stimmen des Manual

Prinzipal Fufß VO engl. Zıinn 1m Prospekt VO W VO Holz 120
Octav Fufßlß w1e Nr. 54 4]

47Quart ?tach besteht auf aus den Tönen 22 Fuflß und Fufß
Miıxtur Fufß viertach VO Zıinn 66
Bordun Fu{ß VO Holz gedeckt

Pı1ano=Stimmen
Gamba Fufßß VO  - Probezinn
Salıcıonal Fuflß VO Probezinn
Bordunal=Flöte Fui offen VO Holz
Dolce Fufß otften VO Birnbaumholz
Gemshorn Fufß mıiıt Flauto amabiıle Fufß verdoppelt 36

Di TIravers=Flöte Fufß VO Birnbaumholz 28
36Lieblich gedeckt Fulfß VO Haolz

Pedal
13 Subbafß 16 Fufßlß VO Holz gedeckt 50

46Violon 16 Fufßlß VO Holz gedeckt als Quintatön
Octavbafß Fuß VO Holz offen 30

Nebenzüge
Forte ZUrFr Abschließung der Fortestimmen 16
Crescebdo (Fußtritt wirkend für die Pıanostimmen ach der
Vorrichtung des Orgelbauers Walker aus Ludwigsburg

Fernere Bestandteile
Eıne Kegelspringlade für das Manualpfeitenwerk VOutrockenem
Kiefernholz, die Windstöcke erhalten Fournıire VO Eichenholz.
Kegelstecher und Leitstiften werden VO Messıng gefertigt 200
Eıne solche Wiıindlade für das Pedal
Der samtlıche Mechanismus für Manual, Pedal und die Registerzüge
VO Holz und Metall 63
Eıne Manualklaviatur mıt weılßen Untertasten VO Beın und schwarzen Obertasten
Eıne Pedalklaviatur VO Eiıchenholz (

Blasbälge (Kastenbälge) welche dem Werk den nöthigen Wind liefern 66
Di1e sämtlıchen Wıindkanäle werden VOuFichtenholz gefertigt 20”5 OS BD 8Das Gehäuse wiırd ach vorliegender Zeichnung VO Fichtenholz

Da ber 1ın jetzıger eıt viele Orgelgehäuse VO Eıiıchenholz gefertigt werden, könnte dieser
Orgelkasten nebst Lackieren und Vergolden der Verzierungen autf 200 kommen

für Intonatıon, Stimmen und dem völligen Ausbau der Orgel
für Transport und Reisekosten 16
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Die vorhandene Orgel nehme ich dagegen
Zınnpfeitenwerk 60 #1
Holzpfeiıftenwerk
Dıie übrigen Bestandteile 20 fl

Dıie Bezahlung oll aut tolgende Weiıse geleistet werden:
Beım völligen Accordschlufß ZUT Bestreitung der nöthigen Ausgaben
während des Baues 400
Wenn die Orgel fertig und VO  — Sachverständigen geprüft worden 1St 010
Als Cautıio Jleiben lang liegen 150 1

1350 #1]
Dagegen verspreche 1C. dieses Orgelwerk ın allen Theilen auf das Beste und Zweckmäßigste 4aUuS-

zuführen, SOWI1e auch dıe besten Materialıen 7a1 verwenden und für dessen ute un! Brauch-
barkeit Jahre (3arantıe eısten.
Füssen den August 1853 Balthasar Pröbstl®.

Dıiıe Rate 1ın Öhe VO 400 f] wurde 1854 Pröbstl] ausbezahlt, 1857 die
zweıte in Höhe VO 4010 (nach Aufstellung der Orgel) und die RKestsumme
VO 150 1858 Dıie Abnahmeprüfung ahm Chorregent Joseph Mayr VO

Kautbeuren 18 Aprıl 1857 VOTLT und erhielt als Onorar fl15
1877 wurde die Orgel auf dıe Parıser Stiımmung gebracht, gereinıgt un:

gerichtet mı1t einem Kostenaufwand VO 300 fl 1897 erfolgte eine gründliche
RKeparatur durch die ebr. Hındelang AaUs Ebenhoften 280 Mark Warum
U die Pröbstl-Orgel ach aum 50jährıgem Gebrauch wıeder als abbruchreif
erachtet wurde, 1St nıcht bekannt. Vermutlich Z7wel Überlegungen dafür
mafßgeblich, nämlıch, da{fß S1e 1Ur einmanualıg WAal, und da{fß die mechanısche
TIraktur als nıcht mehr zeıtgemaißs galt.

Aus der Disposıtion un Kostenberechnung des Orgelbau-Geschäfts der
Gebrüder Hındelang 1n Ebenhofen VO 1906 sollen 1L1UT die wichtigsten Posten
gekürzt AUSSCZOSCH werden!®.

Manual C -} Töne
Princıpal (.S Tanne, Fortsetzung Bankazınn, 1mM Prospekt
(Samba ( Zınk, Fortsetzung Probzinn miıt trein harmon1que
Bordun 16° Kiıeter gedeckt, dunkler, ben stärkerer Ton
Salıcıonal ( ınk emaıllıert, dann Probzinn, angenehme weıiche Intonatıone € - UB Flauto maJjor ( gedeckt, ann offen, Resonanzholz, Bırnbaumvorschläge und Mectall-
stımmplatten, starker tlötender Ton

15 Ptarrarchiv Stötten (wıe Anm. Z
16 Ptarrarchiv Stoötten (wıe Anm 10)



Orgelchronik VO Stötten Auerberg 225

Irompete aufschlagend, Kehlen, Zungen un: Krücken Messıng, Schallbecher und Füßle aus

Zınn, glänzende Intonatıon
(Jctav 4° 87 % Bankazınn, als Stimmregal besonders stark, chärfer als Principal iıntonıert
Rohrftlöte 4A4US geblumten Metall mıiıt Bogenlabıen, klar tlötend intonıert
Mıiıxtur A und Atach, Probzinn, sehr stark und voll, hne zrell se1ın

11 Manual F Töne
10 Geigenprincıipal e“ Resonanzholz, ann Probzinn, schöner markıger Ton

Gedeckt Tanne, mıiıt Eıchenholzvorschlägen, rund un! füllend
Aoline z Zınk, ab 75% Probzinn, mı1t Streichbärten und Rollenintonation, anr
schneidend

13 Vox cölestis 8 Probzinn miı1t Zinnrollbärten, ab mıt Aoline schwebend gestimmt, VO aıthe-
rischer Wırkung

14 Traversflöte C5Hh° Resonanzholz mıiıt Froschvorschlägen, annn Probzınn und überblasend,
einer Flöte täuschend Ühnlich

15 Fugara Probzıinn, mafßıeg scharf intonıert
16 Ornett D} dreifach, hne Repetition, hornartıg
Pedal C 27 Töne
1/ Subba{ß 16° Tanne gedeckt, weıt mensurıert, rund und sıcher 1mM Grundton
18 Vıolon ( akustisch, ab offen ınk mıt Rollen, sehr kräftig streichend
19 Cello ınk beiderseit1ig verzınnt mıt Intonierrollen, dem Orchesterinstrument Ühnlich
20 Posaune 16° aufschlagend, Schallbecher ınk lackıert, schöner runder Posaunencharakter
21 Stillgedackt 16° Wındabschwächung AUS dem Subbafß

Octavbafß 3° Tanne, offen, Metallstimmplatten, sehr kräftig
Zweı Manual- und WwWwel Pedal-Kegelladen miıt Relais
Magazınbalg mıiı1t Schöptbälgen Al TIreten
Rohrleitungen AaUusSs „Compositionsröhren“
Pneumatischer Spieltisch treistehend mıiıt Rolldeckel, Klavıaturen (Celluloidbeläge), Register oberhalb
der Klavıatur, Normalkoppeln, Suboktav- un Superoctavkoppel
automatisches Pıanopedal, Regıister- und Jalousieschweller als Trıtte, Schwellkasten für das A Manual

Gesamtkosten hne Gehäuse 8200 Mark Tatsächlich bezahlt wurden inclusiıve
VO Mehrleistungen, die der Orgelsachverständige Ekugen Jochum veranlafst
hatte, 041010 Mark Auf seınen Vorschlag hın wurde das Cornett in Treı FEinzel-
regıster (Quint Z Piccolo und Terz zerlegt und 1mM Pedal eın Flöthaß
4‘ hinzugefügt.

Das Orgelgehäuse, Ww1e€ CS heute och steht, wurde VO  — dem Münchner
Architekten Müller 1590 Mark gefertigt un geliefert ach dem
Kostenanschlag VO 20 1906, der auf 1550 Mark autete. Es besteht AaUuUs

eınem relatıv breiten Kasten mıt fünf Pfeitfenfeldern 1im Prospekt, das mıiıttlere
als Rundbogen überhöht, die seitlichen spitzbogig. Die brüstungsartige Bekrö-
NUNg mıt Je re1ı Ovalen PIO Feld W1e€e auch der neuklassizistische Dekor
Prospekt versuchen sıch der spätbarocken Raumausstattung aNZUDASSCH.

DDas Gutachten des amtlichen Revısors, kgl Gymnasıal-Musiklehrers und
Chordirektors Eugen Jochum VO 10 November 1907 schwelgt teilweise in
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den höchsten Tönen ber die Cuec Hındelang-Orgel. Daraus seılen einıge
Passagen zıtiert!”:
„Eın 1n des Wortes buchstäblicher Bedeutung geschaffenes Kunstprodukt wurde ds Mits
dem künftigen Betriebe übergeben un! damıt der vVvOrausgegangenen Kırchenrestauration die
asthetische, WwI1e intonatorische Krone aufgesetzt326  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  den höchsten Tönen über die neue Hindelang-Orgel. Daraus seien einige  Passagen zitiert!’:  „Ein in des Wortes buchstäblicher Bedeutung geschaffenes Kunstprodukt wurde am 7. ds. Mts.  dem künftigen Betriebe übergeben und damit der vorausgegangenen Kirchenrestauration die  ästhetische, wie intonatorische Krone aufgesetzt ... Die Orgel selbst ist mit allen Errungenschaften  des modernen Orgelbaues versehen, soweit dieselben überhaupt für eine Kirchenorgel in Betracht  kommen dürfen. Sie muß sowohl in bautechnischer als in klanglicher Hinsicht als ein durchweg  gelungenes Opus, ja als ein Musterwerk bezeichnet werden. Das Plenum besitzt einen vollen, ma-  jestätisch würdigen Klang ... Die Mixtur, das 3kanzellige Cornett verleihen dem mit zahlreichen  Achtfüßern, den 5zähligen Sechzehnfüßern ... ausgestatteten Werke imponierenden, wuchtigen  Orgelton von seltenem Glanze, also ohne grell hervorzutreten ... Das Innere der Orgel läßt eine  sehr praktische & ästhetisch zu nennende Ausnützung des Raumes erkennen ... Die Spielart ist in-  folge der Röhrenpneumatik außerordentlich leicht, daher die Ansprache der Töne sehr präzis, so  daß Triller und Läufe im Legato und Staccato tadellos gespielt werden können. Der Rollschweller  ermöglicht eine rasche Steigerung vom zarten Piano bis zur Entfaltung des Gesamtwerkes &  ebenso wieder zurück. Erwähne ich noch in Kürze, daß das herrliche Instrument in einem stilge-  rechten, mit herrlicher Fassung versehenem Gehäuse ruht, so kann ich meine eingehenden Erörte-  rungen in das sehr gedrängte Resümee zusammenfassen, das lautet:  Die Orgel ist zweier Meister Kunstwerk, sie gereicht den Gebrüdern Hindelang im selben Maße  zur Ehre & zum Ruhm, wie der glücklichen Pfarrgemeinde die kunstvoll vollendete Restauration  der Pfarrkirche zur Zierde & berechtigtem Stolz.“  Eugen Jochum berechnete für seine Bemühungen 75 Mark.  Seit dem Jahre 1755 befand sich in der Pfarrkirche auch ein Positiv oder  Örgelen, das mit Hilfe der Bruderschaft gekauft worden war und ebenfalls von  Johann Kronthaler in Kaufbeuren gefertigt war, der ja neun Jahre zuvor die  Orgel geliefert hatte. Es stand vorne im Chor (Presbyterium) und war noch  1817 vorhanden, als Martin Anwander den von Mäusen zerfressenen Blasbalg  zu reparieren hatte'®, Sein Zweck wird es gewesen sein, bei Gottesdiensten und  Andachten der Bruderschaft mitzuwirken, wahrscheinlich auch bei besonders  feierlichen Anlässen oder bei öffentlichen Prozessionen. Die grundlegenden  Veränderungen im kirchlichen Leben als Folge der Aufklärung und staatlicher  Eingriffe führten dazu, daß die in vielen Kirchen vorhanden gewesenen Posi-  tive und Tragorgeln ihren Zweck verloren und nach und nach in Abstellräume  wanderten, verschleudert oder gar als Zinn- und Brennholzlieferanten ver-  schrottet wurden. Welchen Weg das Kronthaler-Positiv von Stötten genom-  men hat, wissen wir nicht.  17 Ebenda. Eugen Jochum war wohl ein Bruder des Lehrers Ludwig Jochum in Babenhausen,  dessen Söhne Otto (1898-1969), Eugen (1902-1987) und Georg Ludwig (1909-1970) begabte  Musiker, Komponisten und Dirigenten wurden; vgl. Die Musik in Geschichte und Gegenwart  Bd. 7, Sp. 68-73.  18 Pfarrarchiv Stötten a. A. (wie Anm. 2).Dıie Orgel selbst 1st mıiıt allen Errungenschaftendes modernen Orgelbaues versehen, sSOWweılt dieselben überhaupt für ine Kırchenorgel 1ın Betracht
kommen dürten S1e mu{fß sowohl 1n bautechnischer als ın klanglicher Hınsıcht als ein durchweggelungenes Opus, Ja als e1in Musterwerk bezeichnet werden. Das Plenum besitzt einen vollen,jestätisch würdıgen Klang326  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  den höchsten Tönen über die neue Hindelang-Orgel. Daraus seien einige  Passagen zitiert!’:  „Ein in des Wortes buchstäblicher Bedeutung geschaffenes Kunstprodukt wurde am 7. ds. Mts.  dem künftigen Betriebe übergeben und damit der vorausgegangenen Kirchenrestauration die  ästhetische, wie intonatorische Krone aufgesetzt ... Die Orgel selbst ist mit allen Errungenschaften  des modernen Orgelbaues versehen, soweit dieselben überhaupt für eine Kirchenorgel in Betracht  kommen dürfen. Sie muß sowohl in bautechnischer als in klanglicher Hinsicht als ein durchweg  gelungenes Opus, ja als ein Musterwerk bezeichnet werden. Das Plenum besitzt einen vollen, ma-  jestätisch würdigen Klang ... Die Mixtur, das 3kanzellige Cornett verleihen dem mit zahlreichen  Achtfüßern, den 5zähligen Sechzehnfüßern ... ausgestatteten Werke imponierenden, wuchtigen  Orgelton von seltenem Glanze, also ohne grell hervorzutreten ... Das Innere der Orgel läßt eine  sehr praktische & ästhetisch zu nennende Ausnützung des Raumes erkennen ... Die Spielart ist in-  folge der Röhrenpneumatik außerordentlich leicht, daher die Ansprache der Töne sehr präzis, so  daß Triller und Läufe im Legato und Staccato tadellos gespielt werden können. Der Rollschweller  ermöglicht eine rasche Steigerung vom zarten Piano bis zur Entfaltung des Gesamtwerkes &  ebenso wieder zurück. Erwähne ich noch in Kürze, daß das herrliche Instrument in einem stilge-  rechten, mit herrlicher Fassung versehenem Gehäuse ruht, so kann ich meine eingehenden Erörte-  rungen in das sehr gedrängte Resümee zusammenfassen, das lautet:  Die Orgel ist zweier Meister Kunstwerk, sie gereicht den Gebrüdern Hindelang im selben Maße  zur Ehre & zum Ruhm, wie der glücklichen Pfarrgemeinde die kunstvoll vollendete Restauration  der Pfarrkirche zur Zierde & berechtigtem Stolz.“  Eugen Jochum berechnete für seine Bemühungen 75 Mark.  Seit dem Jahre 1755 befand sich in der Pfarrkirche auch ein Positiv oder  Örgelen, das mit Hilfe der Bruderschaft gekauft worden war und ebenfalls von  Johann Kronthaler in Kaufbeuren gefertigt war, der ja neun Jahre zuvor die  Orgel geliefert hatte. Es stand vorne im Chor (Presbyterium) und war noch  1817 vorhanden, als Martin Anwander den von Mäusen zerfressenen Blasbalg  zu reparieren hatte'®, Sein Zweck wird es gewesen sein, bei Gottesdiensten und  Andachten der Bruderschaft mitzuwirken, wahrscheinlich auch bei besonders  feierlichen Anlässen oder bei öffentlichen Prozessionen. Die grundlegenden  Veränderungen im kirchlichen Leben als Folge der Aufklärung und staatlicher  Eingriffe führten dazu, daß die in vielen Kirchen vorhanden gewesenen Posi-  tive und Tragorgeln ihren Zweck verloren und nach und nach in Abstellräume  wanderten, verschleudert oder gar als Zinn- und Brennholzlieferanten ver-  schrottet wurden. Welchen Weg das Kronthaler-Positiv von Stötten genom-  men hat, wissen wir nicht.  17 Ebenda. Eugen Jochum war wohl ein Bruder des Lehrers Ludwig Jochum in Babenhausen,  dessen Söhne Otto (1898-1969), Eugen (1902-1987) und Georg Ludwig (1909-1970) begabte  Musiker, Komponisten und Dirigenten wurden; vgl. Die Musik in Geschichte und Gegenwart  Bd. 7, Sp. 68-73.  18 Pfarrarchiv Stötten a. A. (wie Anm. 2).Dıie Miıxtur, das 3kanzellige Ornett verleihen dem mıiıt zahlreichen
Achtfüßern, den 5zähligen Sechzehnfüßern ausgestatteten Werke ımponı1erenden, wuchtigenOrgelton VO seltenem Glanze, Iso hne orE. hervorzutreten326  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  den höchsten Tönen über die neue Hindelang-Orgel. Daraus seien einige  Passagen zitiert!’:  „Ein in des Wortes buchstäblicher Bedeutung geschaffenes Kunstprodukt wurde am 7. ds. Mts.  dem künftigen Betriebe übergeben und damit der vorausgegangenen Kirchenrestauration die  ästhetische, wie intonatorische Krone aufgesetzt ... Die Orgel selbst ist mit allen Errungenschaften  des modernen Orgelbaues versehen, soweit dieselben überhaupt für eine Kirchenorgel in Betracht  kommen dürfen. Sie muß sowohl in bautechnischer als in klanglicher Hinsicht als ein durchweg  gelungenes Opus, ja als ein Musterwerk bezeichnet werden. Das Plenum besitzt einen vollen, ma-  jestätisch würdigen Klang ... Die Mixtur, das 3kanzellige Cornett verleihen dem mit zahlreichen  Achtfüßern, den 5zähligen Sechzehnfüßern ... ausgestatteten Werke imponierenden, wuchtigen  Orgelton von seltenem Glanze, also ohne grell hervorzutreten ... Das Innere der Orgel läßt eine  sehr praktische & ästhetisch zu nennende Ausnützung des Raumes erkennen ... Die Spielart ist in-  folge der Röhrenpneumatik außerordentlich leicht, daher die Ansprache der Töne sehr präzis, so  daß Triller und Läufe im Legato und Staccato tadellos gespielt werden können. Der Rollschweller  ermöglicht eine rasche Steigerung vom zarten Piano bis zur Entfaltung des Gesamtwerkes &  ebenso wieder zurück. Erwähne ich noch in Kürze, daß das herrliche Instrument in einem stilge-  rechten, mit herrlicher Fassung versehenem Gehäuse ruht, so kann ich meine eingehenden Erörte-  rungen in das sehr gedrängte Resümee zusammenfassen, das lautet:  Die Orgel ist zweier Meister Kunstwerk, sie gereicht den Gebrüdern Hindelang im selben Maße  zur Ehre & zum Ruhm, wie der glücklichen Pfarrgemeinde die kunstvoll vollendete Restauration  der Pfarrkirche zur Zierde & berechtigtem Stolz.“  Eugen Jochum berechnete für seine Bemühungen 75 Mark.  Seit dem Jahre 1755 befand sich in der Pfarrkirche auch ein Positiv oder  Örgelen, das mit Hilfe der Bruderschaft gekauft worden war und ebenfalls von  Johann Kronthaler in Kaufbeuren gefertigt war, der ja neun Jahre zuvor die  Orgel geliefert hatte. Es stand vorne im Chor (Presbyterium) und war noch  1817 vorhanden, als Martin Anwander den von Mäusen zerfressenen Blasbalg  zu reparieren hatte'®, Sein Zweck wird es gewesen sein, bei Gottesdiensten und  Andachten der Bruderschaft mitzuwirken, wahrscheinlich auch bei besonders  feierlichen Anlässen oder bei öffentlichen Prozessionen. Die grundlegenden  Veränderungen im kirchlichen Leben als Folge der Aufklärung und staatlicher  Eingriffe führten dazu, daß die in vielen Kirchen vorhanden gewesenen Posi-  tive und Tragorgeln ihren Zweck verloren und nach und nach in Abstellräume  wanderten, verschleudert oder gar als Zinn- und Brennholzlieferanten ver-  schrottet wurden. Welchen Weg das Kronthaler-Positiv von Stötten genom-  men hat, wissen wir nicht.  17 Ebenda. Eugen Jochum war wohl ein Bruder des Lehrers Ludwig Jochum in Babenhausen,  dessen Söhne Otto (1898-1969), Eugen (1902-1987) und Georg Ludwig (1909-1970) begabte  Musiker, Komponisten und Dirigenten wurden; vgl. Die Musik in Geschichte und Gegenwart  Bd. 7, Sp. 68-73.  18 Pfarrarchiv Stötten a. A. (wie Anm. 2).Das Innere der Orgel äfßt eıne
sehr praktische asthetisch nennende Ausnützung des Raumes erkennen326  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  den höchsten Tönen über die neue Hindelang-Orgel. Daraus seien einige  Passagen zitiert!’:  „Ein in des Wortes buchstäblicher Bedeutung geschaffenes Kunstprodukt wurde am 7. ds. Mts.  dem künftigen Betriebe übergeben und damit der vorausgegangenen Kirchenrestauration die  ästhetische, wie intonatorische Krone aufgesetzt ... Die Orgel selbst ist mit allen Errungenschaften  des modernen Orgelbaues versehen, soweit dieselben überhaupt für eine Kirchenorgel in Betracht  kommen dürfen. Sie muß sowohl in bautechnischer als in klanglicher Hinsicht als ein durchweg  gelungenes Opus, ja als ein Musterwerk bezeichnet werden. Das Plenum besitzt einen vollen, ma-  jestätisch würdigen Klang ... Die Mixtur, das 3kanzellige Cornett verleihen dem mit zahlreichen  Achtfüßern, den 5zähligen Sechzehnfüßern ... ausgestatteten Werke imponierenden, wuchtigen  Orgelton von seltenem Glanze, also ohne grell hervorzutreten ... Das Innere der Orgel läßt eine  sehr praktische & ästhetisch zu nennende Ausnützung des Raumes erkennen ... Die Spielart ist in-  folge der Röhrenpneumatik außerordentlich leicht, daher die Ansprache der Töne sehr präzis, so  daß Triller und Läufe im Legato und Staccato tadellos gespielt werden können. Der Rollschweller  ermöglicht eine rasche Steigerung vom zarten Piano bis zur Entfaltung des Gesamtwerkes &  ebenso wieder zurück. Erwähne ich noch in Kürze, daß das herrliche Instrument in einem stilge-  rechten, mit herrlicher Fassung versehenem Gehäuse ruht, so kann ich meine eingehenden Erörte-  rungen in das sehr gedrängte Resümee zusammenfassen, das lautet:  Die Orgel ist zweier Meister Kunstwerk, sie gereicht den Gebrüdern Hindelang im selben Maße  zur Ehre & zum Ruhm, wie der glücklichen Pfarrgemeinde die kunstvoll vollendete Restauration  der Pfarrkirche zur Zierde & berechtigtem Stolz.“  Eugen Jochum berechnete für seine Bemühungen 75 Mark.  Seit dem Jahre 1755 befand sich in der Pfarrkirche auch ein Positiv oder  Örgelen, das mit Hilfe der Bruderschaft gekauft worden war und ebenfalls von  Johann Kronthaler in Kaufbeuren gefertigt war, der ja neun Jahre zuvor die  Orgel geliefert hatte. Es stand vorne im Chor (Presbyterium) und war noch  1817 vorhanden, als Martin Anwander den von Mäusen zerfressenen Blasbalg  zu reparieren hatte'®, Sein Zweck wird es gewesen sein, bei Gottesdiensten und  Andachten der Bruderschaft mitzuwirken, wahrscheinlich auch bei besonders  feierlichen Anlässen oder bei öffentlichen Prozessionen. Die grundlegenden  Veränderungen im kirchlichen Leben als Folge der Aufklärung und staatlicher  Eingriffe führten dazu, daß die in vielen Kirchen vorhanden gewesenen Posi-  tive und Tragorgeln ihren Zweck verloren und nach und nach in Abstellräume  wanderten, verschleudert oder gar als Zinn- und Brennholzlieferanten ver-  schrottet wurden. Welchen Weg das Kronthaler-Positiv von Stötten genom-  men hat, wissen wir nicht.  17 Ebenda. Eugen Jochum war wohl ein Bruder des Lehrers Ludwig Jochum in Babenhausen,  dessen Söhne Otto (1898-1969), Eugen (1902-1987) und Georg Ludwig (1909-1970) begabte  Musiker, Komponisten und Dirigenten wurden; vgl. Die Musik in Geschichte und Gegenwart  Bd. 7, Sp. 68-73.  18 Pfarrarchiv Stötten a. A. (wie Anm. 2).Dıie Spielart 1st 1N-
tolge der Röhrenpneumatik aufßerordentlich leicht, daher die Ansprache der Töne sehr präzıs,da{fß TIrıller un Läutfe 1m Legato und Staccato adellos gespielt werden können. Der Rollschweller
ermöglıcht eıne rasche Steigerung VO zarten Pıano bıs ZUuUr Entfaltung des Gesamtwerkes
ebenso wıeder zurück. Erwähne ıch noch ın Kürze, da{fß das herrliche Instrument ın eiınem stilge-rechten, mıiıt herrlicher Fassung versehenem Gehäuse ruht, kann iıch meıne eingehenden Erörte-
I: 1n das sehr gedrängte esümee zusammentftassen, das lautet:

Dıi1e Orgel 1sSt zweıer Meıster Kunstwerk, S1e gereicht den Gebrüdern Hındelang 1mM selben Ma{ße
ZUr Ehre Aı Ruhm, WwW1€e der glücklichen Pfarrgemeinde die kunstvoll vollendete Restauratıon
der Ptarrkirche ZUr Zierde berechtigtem Stolz.“

EKugen Jochum berechnete für seine Bemühungen 75 Mark
Selit dem Jahre 1755 befand sıch 1n der Pfarrkirche auch eın Posıtıv der

Orgelen, das mıt Hıiılfe der Bruderschaft gekauft worden W ar un: ebenfalls VO  ;

Johann Kronthaler 1n Kautbeuren gefertigt WAal, der Ja un Jahre die
Orgel geliefert hatte. Es stand 1m hor (Presbyterium) un: WAaTr och
1817 vorhanden, als Martın Anwander den VO Mäusen zerfressenen Blasbalg

reparıeren hatte!® Sein Zweck wırd 065 SCWESCH se1n, bei Gottesdiensten un:
Andachten der Bruderschaft mıtzuwiırken, wahrscheinlich auch be] besonders
tejerlichen Anlässen der be] öffentlichen Prozessionen. Die grundlegenden
Veränderungen 1m kırchlichen Leben als Folge der Autfklärung un staatlicher
Eıngriffe ührten dazu, da{fß die 1n vielen Kırchen vorhanden CWESCHNECN OS1-
t1ve un Iragorgeln ihren Zweck verloren un ach und ach 1ın Abstellräume
wanderten, verschleudert der 4700 als iınn- un: Brennholzlieferanten VCI-
schrottet wurden. Welchen Weg das Kronthaler-Positiv VO Stötten-
Inen hat, wI1issen WIr nıcht.

Ebenda. Eugen Jochum War wohl eın Bruder des Lehrers Ludwig Jochum 1n Babenhausen,dessen Söhne (Otto (1898—1969), Eugen (1902—-1987) und Georg Ludwiıg (1909—-1 970) begabteMusıker, Komponisten un! Dırıgenten wurden: vgl Dıie Musık ın Geschichte und GegenwartBd 71 Sp. 68—/3
18 Pfarrarchiv Stötten (wıe Anm. 2
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[Das ın der Filialkirche St Georg auf dem Auerberg (Pfarrei un Gemeıinde
Bernbeuren) betindliche Schrankpositiv eınes unbekannten Meiısters un! VO

unbekanntem Alter 1St eın solches, dem verschollenen Stöttener Posıtiv VCI-

gleichbares Instrument. Die Möglichkeıit, da{ß CS sıch das Stöttener Posıtiv
handeln könnte, wurde och nıcht untersucht, bleibt also VOrerst Spekulation.
Auszuschliefßen 1st S1e nıcht.

Das Posıtıv besteht aus eiınem Gehäuseschrank, der durch Z7wel Türen
verschlie( bar 1St und ben eın profiliertes Kranzgesims tragt. Vor dem dreitei-
lıgen Prospekt, dessen pfeifenfreie 7Zwickel durch einfache Brettschleier VeI-

deckt sınd, befindet sıch die Tastatur, rechts und links neben ıhr sıeht INan Je
7Wel Registerhebel. Im Unterschrank liegt der Blasbalg.

Als Register siınd vorhanden: lınks Gedackt 8‘ un: Flöte 4c (beides Holzre-
oister) rechts Principal 2( un!: (Octav 1( (beides Metallregister). VWıe be] Posıtı1-
VE  - üblıch, steht Gedackt ganz hinten, dıie Flöte davor, ann kommt (Octav un

das Prospektregister Principal 2 davon DE Pteiten 1m Prospekt. Der
Tonumfang beträgt 1er Oktaven be1 kurzer Unteroktave (es tehlen die Töne
I Ds, Fs und Gs), also 45 Tasten, dem entsprechen 180 Pfeitfen!?.

In der Pftarrkirche Stotten gab CS, Ww1e€e WIr bereıts 1660 be] der Anschaffung
eiınes „Instruments” durch Achheimer gesehen haben, auch e1ıne reguläre
Kirchen- un Instrumentalmusık. Die Heiligen-Rechnungen berichten immer
wıeder ber die Beschaffung VO Instrumenten, Geigensauiten der Noten.
1683 wurde wieder ein Cymbalum angekauftt. Bıs F Ersten Weltkrieg
auf dem Dachboden der Kırche 7Z7Wel alte Kesselpauken A4US Kupfer vorhanden,
diıe aan leider „auf dem Altar des Vaterlandes geopfert“, der Metallsam-
melstelle für Buntmetalle abgeliefert wurden. Es mu eın richtiges Streicher-
ensemble vorhanden SCWESCH se1n. So wurden 18358 sıeben Geigenbögen NECUu

behaart. [DDann 1sSt in den Rechnungen auch die ede VO Blasinstrumenten, VO

mehreren Irompeten, Waldhörnern, eınem Bombardon, Althorn, Klarinetten
un: Flöten. 1835 kaufte dıe Kırche eıne Geige und eıne Viola be]1 Sebastıan
Klotz in Miıttenwald und 1841 einen Violon (Baßgeige) 51 bel Korbinian
Rıeger ın Mıttenwald. Wıe wichtig die Kırchenmusık 1m 18 Jahrhundert WAal,
geht daraus hervor, da{f der Pfarrer 1769 Z7wel Buben das Irompetenblasen ler-
LiCN lıefß, woftfür die Kirchenstiftung das Lehrgeld (25 {1) bezahlte. Wıederholt
wurden ZuUur Mıtwirkung be] Festen tremde Irompeter bestellt. Es würde sıch
lohnen, dıe Geschichte der rüheren Kırchenmusik eiınmal näher ertorschen.

Betund 1970 Die Fırma Hındelang, Ebenhoten, hatte das Instrument instandgesetzt.
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Die Instrumentalmusık ahm 1mM Laufe des Jahrhunderts ımmer mehr ab
un: hörte Pftarrer Königsberger schließlich ganz auf, da dieser ein einge-
tleischter, Cäcılianer W AaT. JES mufßte 1ın der Kıirche alles Streng römisch
sEe1N, ohl och roömischer als in Rom selbst“, schreibt Pfarrer Wıedenmann
1929 So tat 1e] für den Kırchengesang und den Kırchenchor und fand dabei
ın seiınem Lehrer Heuberger eiıne treffliche Stütze, da{fß der hor mıt der e1lıt
Salz anerkennenswerte Leistungen aufweisen konnte*®.

Orgelgeschichte 1St eın Stück Kultur- un: Musikgeschichte, aber auch
trennbar verbunden mıiıt Kırchengesang un besonders mıt der Kırchenmusik.
Die Orgel 1st yewıissermaisen das Bındeglied zwıschen gebauter Architektur,
malerischer Raumausstattung un der ımmer wıeder I1CU geschaffenen un:
rasch verklingenden Musık 1m Raum. Für sich allein 1st jedes 1Ur eıl und mehr
der wenıger VO musealem Wert. Yst alle schaffen das Erlebnis
des sakralen Raumess, das sıch beim Beten und Sıngen der versammelten leben-
digen Gemeinde 1m Gottesdienst vereınt ZUT Ehre und Z Lobe Gottes.
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